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Synchronisierung von EE-Zubau und Netzkapazitäten in der Hochspannung 

 
Akzeptanz der Energiewende durch 
Redispatch-Vorbehalt
In manchen Regionen im Hochspannungsnetz der E.DIS werden bereits bis zu 15 % der Einspeisung aus 
EE abgeregelt. Grund: Der EE-Zubau erfolgt viel schneller, als der Netzausbau folgen kann. Vorhandene 
Netzkapazitäten werden beim EE-Zubau unzureichend berücksichtigt. Ziel muss es sein, trotz nachlau-
fendem Netzausbau so viel EE-Strom wie möglich in das Netz zu integrieren. Notwendig ist ein Anreiz 
zur zeitlichen und räumlichen Synchronisierung von EE-Zubau und vorhandenen Netzkapazitäten. Der 
Redispatch-Vorbehalt schlägt eine »Brücke«, bis der Netzausbau erfolgt ist und setzt Anreize für Stand-
orte mit »freier Fahrt« für EE-Einspeisung. Damit können trotz erheblicher Netzengpässe in den Erzeu-
gungsregionen mehr EE-Strom nutzbar gemacht und unnötige Kosten für Endkunden vermieden werden.

Das Netzgebiet der E.DIS ist Vorreiterre-
gion bei der Energiewende. Hier wurden 
bereits über 12 GW Stromerzeugungska-
pazität aus erneuerbaren Energien (EE) an 
das Netz angeschlossen. Diese grundsätz-
lich erfreuliche und für den Gesamterfolg 
der Energiewende wichtige Entwicklung 
wird sich künftig weiter beschleunigen. So 
weist das Netzgebiet der E.DIS die höchs-
te Dynamik beim Zubau großer EE-Anla-
gen in der Hochspannungsebene auf, vor 
allem Photovoltaik-Freiflächenanlagen 
(PV-FFA) außerhalb der EEG-Förderung. 
Im Jahr 2032 ist laut Netzausbauplan von 
einer EE-Leistung von 33 GW, laut Szena-
riorahmen Netzentwicklungsplan im Jahr 
2037 von einer installierten EE-Leistung 
von 45 GW auszugehen. 

Im Sinne der Effizienz und einer nachhal-
tigen Akzeptanz der Energiewende muss 
es das übergeordnete Ziel sein, aus die-
sem Ausbaupotenzial so viel EE-Strom 
so schnell wie möglich und für die Netz-
kunden so kostengünstig wie möglich 
nutzbar zu machen.

Die hohe EE-Leistung trifft im Netzgebiet 
auf eine sehr geringe Last und eine ent-
sprechend dimensionierte Hochspan-
nungsebene. Schon heute übersteigt 
die installierte EE-Leistung die maxima-
le Verbrauchslast im Durchschnitt um 
den Faktor fünf  – in manchen Netzre-
gionen gar um den Faktor 100 und mehr. 
Im Jahr 2032 ist für das Netzgebiet ein 
durchschnittliches Verhältnis zwischen 

installierter EE-Leistung und maximaler 
Verbrauchslast von 10:1 zu unterstellen.

Die Ansiedlung neuer großer EE-Anla-
gen und deren gesetzlich vorgesehener 
Anschluss in der Hochspannungsebene 
findet ohne Berücksichtigung der vor-
handenen Netzkapazitäten statt. Zudem 
beträgt der durchschnittliche Zeitbedarf 
für den Netzausbau in der Hochspan-
nung rund acht bis zwölf Jahre, während 
der Realisierungszeitraum zum Beispiel 
einer PV-FFA nur bei rund zwei Jahren 
liegt. 

In Summe des deutlichen zeitlichen 
Nachlaufs des Netzausbaus und des 
nicht an den Netzkapazitäten orien-
tierten EE-Zubaus kommt es in den Er-
zeugungsregionen Deutschlands schon 
heute auf vielen Hochspannungstras-
sen zu umfänglichen Abregelungen von 
nicht integrierbarem EE-Strom. 

Im E.DIS-Netzgebiet belaufen sich die Ab-
regelvolumina bereits heute vereinzelt 
auf bis zu 15 % der tatsächlichen Einspei-
sung. Im Jahr 2032 ist gegenwärtig davon 
auszugehen, dass trotz sukzessive erfol-
gendem Netzausbau die Abregelmenge 
auf vielen Trassen deutlich über 3 %, auf 
einigen sogar im höheren zweistelligen 
Prozentbereich liegen wird. Abgeregelter 
EE-Strom kann jedoch keinen Beitrag zum 
Klimaschutz leisten und verstärkt die Ent-
wicklung steigender Energiekosten.

Für die abgeregelten Strommengen er-
folgt gesetzlich ein finanzieller und bi-
lanzieller Ausgleich zugunsten der An-
lagenbetreiber (Redispatch). Diese Eng-
passmanagementkosten (EPMK), die sich 
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in den Nutzungsentgelten der jeweiligen 
Netzregion niederschlagen, betrugen im 
Jahr 2021 bei E.DIS rund 50 Mio. €. Auf-
grund der fortgesetzten beziehungswei-
se eher noch steigenden EE-Zubaudyna-
mik und der Tatsache, dass der sukzessive 
Netzausbau in der Hochspannung mit 
dem Zuwachstempo der EE nicht Schritt 
halten kann, wird sich das EPMK-Volu-
men nach heutiger Prognose im E.DIS-
Netzgebiet im Jahr 2032 auf mindestens 
150 Mio. € verdreifachen (Bild 1). 

Im Lichte der jüngsten Strompreisent-
wicklung infolge des Angriffskriegs auf 
die Ukraine und der für die nächsten 
Jahre allgemein zu unterstellenden wei-
teren Verknappung an flexibler Erzeu-
gungsleistung in Deutschland und Euro-

pa könnte der genannte Betrag sogar 
noch deutlich höher ausfallen (Bild 2). 

Mit Blick auf unsere Klimaschutzziele so-
wie die volkswirtschaftliche Effizienz und 
die anzustrebende dauerhafte Akzeptanz 
der Energiewende ist es daher von ent-
scheidender Bedeutung, die Menge des 
in das Netz integrierten EE-Stroms zu ma-
ximieren und entsprechend die Abregel-
volumina zu minimieren.

Der Erfolg bei der Stromwende bemisst 
sich somit am Volumen des tatsächlich 
nutzbaren und in das Netz integrierbaren 
EE-Stroms  – und nicht nur an der Leis-
tung der angeschlossenen Anlagen.

Bis zu den erforderlichen Weichenstel-
lungen für einen deutlich beschleunigten 

Netzausbau in der Hochspannung – hier 
ist zu allererst eine auf die Energiewende 
ausgerichtete Ausstattung der zustän-
digen Genehmigungsbehörden zu nen-
nen – gilt es, so viel EE-Strom so schnell 
wie möglich und zu möglichst geringen 
Kosten in das Netz zu integrieren. 

Daher ist für eine erfolgreiche Energie-
wende künftig zwingend eine Synchro-
nisierung von neuen großen EE-Anlagen 
mit den vorhandenen Netzkapazitäten 
erforderlich.

Der EE-Zubau orientiert sich bisher nicht 
an freien Netzkapazitäten. Da, wie be-
reits ausgeführt, heute für die netzbe-
dingte Abregelung ein finanzieller und 
bilanzieller Ausgleich erfolgt, werden 

Bild 2. Umsetzungsdauern verschiedener Netzanschlüsse im Vergleich zum Netzausbau
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Bild 3. Der zusätzliche Anschluss von EE-Anlagen an Trassen mit Engpässen führt zu einer »überproportionalen Nicht-Nutzung« der 
möglichen EE-Einspeisung.
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viele neue Anlagen auch in Regionen 
mit »Energiestau« angeschlossen. 

Für eine möglichst hohe Nutzbarma-
chung des EE-Strompotenzials und für 
möglichst geringe Belastungen für die 
Netzkunden sollten sich EE-Anlagen 
nicht im »Energiestau« anstellen, son-
dern »Straßen mit freier Fahrt« nutzen.

In der Folge sind Hot-Spot-Regionen und 
Trassen mit deutlicher Überspeisung an 
EE-Anlagen entstanden. Bei vielen neu-
en Anlagen ist bereits bei Anschluss klar, 
dass diese auf Jahre zu einem erheb-
lichen Teil abgeregelt werden müssen. 
Diese Entwicklung wird sich weiter mas-
siv verschärfen. 

Bild 3 verdeutlicht, dass vor allem in Re-
gionen mit bereits heute hoher Leistung 
an EE-Anlagen und Überschreitung der 
Netzkapazität die Einspeisung zusätz-

licher Anlagen kaum genutzt werden 
kann. Bei Überschreitung der Netzkapa-
zität steigt das erforderliche Abregelvo-
lumen überproportional an. So kommt 
auf vielen Trassen der Zuwachs der inte-
grierten EE-Strommenge faktisch zuneh-
mend zum Erliegen. Die gemeinsamen 
Anstrengungen von Politik, Einspeisern 
und Netzbetreibern sollten darauf ge-
richtet sein, einen solchen »Stopp« der 
EE-Entwicklung in den Erzeugungsre-
gionen Deutschland unbedingt zu ver-
meiden.

und Netzkapazitäten durch 
Redispatch-Vorbehalt

Im Interesse des Gesamtsystems, der 
Netzkunden und des Klimaschutzes ist 
die Grundidee eines Redispatch-Vorbe-
halts, dass der Anspruch auf finanziellen 

und bilanziellen Ausgleich im Rahmen 
von Redispatch für neue Stromerzeu-
gungsanlagen generell entfällt, die sich 
bewusst an bereits engpassbehafteten 
Hochspannungstrassen ansiedeln oder 
sich an diese anschließen lassen. Dabei 
gilt der Entfall des Ausgleichsanspruchs 
bis zur Beseitigung des Engpasses.

Im Ergebnis wird ein marktlicher Anreiz 
zum Netzanschluss neuer Stromerzeu-
gungsanlagen an Trassen gesetzt, die 
für die möglichst umfängliche Netzinte-
gration des Strompotenzials der Anlage 
erforderliche Kapazität bieten. Die Rege-
lung greift für alle Stromerzeugungsan-
lagen ab einer installierten Leistung von 
1 MW (Bild 4 und 5). 

Durch eine solche räumliche und zeitli-
che Synchronisierung von EE-Zubau und 
Netzkapazitäten in der Hochspannung 
wird ermöglicht, dass trotz des zeitli-
chen Nachlaufs des Netzausbaus das Vo-
lumen des nutzbaren EE-Stroms in den 
nächsten Jahren weiter wachsen kann. 

Ein Redispatch-Vorbehalt hat folgende 
Wirkungen:

1. Synchronisierung von EE-Zubau und 
Netzkapazitäten zur Erhöhung des 
Anteils des integrierten EE-Stroms 
durch optimale Nutzung der be-
stehenden Trassen und Vermeidung 
zusätzlicher Ausweitung des Rück-
staus im Netzausbau.

2. Gesamtsystemisch wichtiger markt-
licher Anreiz für neue EE-Anlagen 
zur Nutzung von Standorten mit 
»freier Fahrt« für Einspeisung.

3. Steigerung der ökologischen und 
ökonomischen Effizienz der Energie-
wende durch weniger Abregelung 
bei EE-Strom und damit Sicherung 
gesellschaftlicher Akzeptanz.

Der Redispatch-Vorbehalt kann durch 
einen einfachen, transparenten und 
diskriminierungsfreien Prozess in drei 
Schritten umgesetzt werden.

Das Kernelement des Redispatch-Vorbe-
halts ist die Ausweisung von Engpass-
trassen durch den Netzbetreiber. Diese 
Ausweisung muss transparent und öf-
fentlich geschehen. Basis der Ausweisung 
ist das auf Hochspannungstrassen be-
zogene Verhältnis von abgeregelter EE-
Menge zur erzeugten EE-Menge. Über-
steigt dieses Verhältnis einen definierten 
Grenzwert (3 %), wird eine Trasse unter 
Redispatch-Vorbehalt gestellt. Die Fest-
legung erfolgt einmal jährlich und wird 
durch den Netzbetreiber veröffentlicht. 

Die Ausweisung ist nur möglich, wenn 
der Netzbetreiber den Ausbau der eng-

Bild 4. Status quo der Anschlusssituation ohne Redispatch-Vorbehalt

In Regionen ohne »Energiestau« kann 
der Großteil der Einspeisung aus 
EE-Anlagen in das Netz integriert werden.

In Regionen mit »Energiestau« muss ein 
Großteil des Strompotenzials neuer 
EE-Anlagen abgeregelt werden, was den 
Zielen der Energiewende zuwider läuft 
und zu vermeidbaren sowie in den Netz-
gebieten und Erzeugungsregionen 
zunehmend herausfordernden Kosten 
für die Netzkunden führt.     

Definition Redispatch-Vorbehalt:
Neue Stromerzeugungsanlagen, die
sich bewusst an eine bereits eng-
passbehaftete Trasse anschließen,
erhalten bis zum erfolgten Netz-
ausbau bei Abregelung keinen finan-
ziellen oder bilanziellen Ausgleich.
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passbehafteten Trasse schon so weit 
vorangetrieben hat, dass die Netzaus-
baumaßnahme bei der Genehmigungs-
behörde beantragt wurde. Dies erzeugt 
zusätzliche Transparenz über den Sta-
tus der Engpassbeseitigung. Wenn eine 
Trasse unter Redispatch-Vorbehalt ge-
stellt ist, erfolgt für neue Stromerzeu-
gungsanlagen im Abregelfall kein finan-
zieller und bilanzieller Ausgleich. 

Operationalisiert wird dies im Branchen-
prozess zum Redispatch 2.0 durch eine 
prioritäre Abregelung von Anlagen, die 
zeitlich nach der Engpasskennzeichnung 
an eine Trasse angeschlossen wurden. 
Um dabei gesamtsystemisch Effizienz-
einbußen zu vermeiden, sind gleiche 
Wirkung und gleiche Kosten gegenüber 
vor Engpasskennzeichnung an eine Tras-
se angeschlossenen Anlagen Voraus-
setzung für die prioritäre Abregelung. 
So kann auch die Abregelung von wir-
kungsgleichen »Bestandsanlagen« in 
einer engpassbehafteten Trasse trotz 
neu hinzukommender Anlagen und den 
damit verbundenen Anstieg des Abre-
gelungsvolumens weitestgehend stabil 
gehalten werden (Bild 6). 

Sobald das Verhältnis von abgeregelter 
EE-Einspeisung zur tatsächlichen EE-
Einspeisung nach Durchführung einer 
Netzausbaumaßnahme den definier-
ten Grenzwert unterschreitet, wird der 
Redis patch-Vorbehalt aufgelöst und da-
mit ein Anreiz zum Anschluss neuer An-
lagen gesetzt. 

Der Redispatch-Vorbehalt kann mit we-
nigen gesetzlichen Anpassungen zeit-
nah als Instrument für eine maxima-
le Nutzbarmachung von EE-Strom eta-
bliert werden. 

Die Regelung des Redispatch-Vorbehalts 
wird als Pflichtaufgabe der Verteilnetz-
betreiber in einen neuen Absatz in § 11 
EnWG aufgenommen. Durch eine Er-
gänzung von § 13a EnWG entfällt der 
finanzielle und bilanzielle Ausgleichs-
anspruch für neue Erzeugungsanlagen 
mit Anschluss an vorab als Engpass ge-
kennzeichnete Trassen. 

Mittels einer Berücksichtigung in § 14 e 
EnWG werden die Verteilnetzbetreiber 
zu einer jährlichen Veröffentlichung der 
auf Hochspannungstrassen anfallenden 
prozentualen Ausfallarbeitsvolumina 
verpflichtet. Die vorrangige, aber diskri-
minierungsfreie Regelung von Anlagen, 
die in einem Gebiet mit Redispatch-Vor-
behalt errichtet werden, wird in den Pro-
zessen von Redispatch 2.0 und im EnWG 
ergänzt.

Fazit

Für ein Gelingen der Energiewende sind 
gemeinsame Anstrengungen aller Sta-
keholder und eine gesamtsystemische 
Steuerung unter Berücksichtigung der 
Netzkapazitäten erforderlich.

Den Erzeugungsregionen kommt bei 
der Energiewende eine nationale Ver-
sorgungsaufgabe zu. Damit diese dauer-
haft, so auch im E.DIS-Netzgebiet, wahr-
genommen werden kann, müssen die 
Rahmenbedingungen für die weitere 
Integration von EE-Strom in die Hoch-
spannungsebene adjustiert werden. Ziel 
ist es dabei, so viel EE-Strom so schnell 
und kostengünstig wie möglich in das 
Netz zu integrieren. Bis es jedoch zu 
einer deutlichen Angleichung der Reali-
sierungszeiträume von EE-Anlagen und 
Hochspannungsvorhaben sowie einem 

signifikanten Abbau des Rückstaus im 
Netzausbau kommt, gilt es, die Zeit für 
die Energiewende zu nutzen. Das be-
deutet eine möglichst optimale Berück-
sichtigung der bestehenden Netzinfra-
struktur und vor allem der noch für die 
Integration von EE-Strom verfügbaren 
Netzkapazitäten.

Vor diesem Hintergrund verbindet der 
Redispatch-Vorbehalt effizientes Wachs-
tum der EE-Strommenge mit möglichst 
geringen Kosten für die Netzkunden. Für 
die hierfür in Engpassregionen künf-
tig erforderliche Synchronisierung von 
EE-Zubau und Netzkapazitäten stellt 
der Redispatch-Vorbehalt ein gesamt-
systemisch-orientiertes, transparentes 
und operativ gut handhabbares Instru-
ment dar. Er kann damit einen Beitrag 
zu Effizienz und Akzeptanz der Energie-
wende  – zumal in Zeiten deutlich ge-
stiegener Strompreise – und so zur ener-
gie- und klimaschutzpolitischen Ziel-
erreichung Deutschlands leisten.
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Bild 6. Etablierung Redispatch-Vorbehalt durch einfach umsetzbaren, transparenten und diskriminierungsfreien Prozess in drei Schritten

Festlegung von Engpasstrassen

1. Kriterium I: Min. 3 % Abregelung
der theoretischen Einspeisung

2. Kriterium II: Redispatch-Vorbehalt
nur, wenn korrespondierende
Netzausbaumaßnahme bei
Genehmigungsbehörde bereits
beantragt

3. Transparente öffentliche Auskunft
durch Netzbetreiber (jährliche
Aktualisierung) für Anlagen ab 
1 MW installierter Leistung

Dauer Redispatch-Vorbehalt bis
Abschluss Netzausbau 
1. Kein finanzieller oder bilanzieller

Ausgleich bei Anschluss an 
Trassen mit Redispatch-Vorbehalt

2. Abregelung der Anlagen gemäß
Redispatch-2.0-Prozess

3. Prioritäre Abregelung von trotz
Redispatch-Vorbehalt ange-
schlossenen Neu-Anlagen mit
gleichem oder schlechterem
Verhältnis von Kosten und
netztechnischer Wirkung

Auflösung von Redispatch-Vorbehalt

1. Auflösung Redispatch-Vorbehalt
nach Netzausbau und Reduzierung
der prozentualen Trassen-
bezogenen Abregelmenge unter
Grenzwert (jährliche Aktuali-
sierung)  
  

 Netze + Infrastruktur


